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Ernährung

Die Diätolog
Innen der 
S t e i e r m ä r -

kischen Krankenan-
staltengesellschaft 
m.b.H. haben diesen 
unter Einbeziehung 
eines wissenschaft-
lichem Beirates eva-
luiert und neu gestal-
tet.

Es wurden nur Kost-
formen aufgenom-
men, die klinisch 
relevant und wissen-
schaftlich fundiert 
sind. Pseudowissenschaftliche Diäten finden in den 
KAGes-Spitälern keine Anwendung. Als Grund
lage diente das Rationalisierungsschema, welches 
im deutschsprachigen Raum allgemeine Anerken-
nung findet.
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Neuer Folder für Kostformen
Der Folder für Kostformen in Taschenformat ist in neuer Auflage herausgekommen.

In übersichtlicher Form finden Sie Nützliches 
zu folgenden Themen:
•	 welche Kostformen bei welchen Diagnosen 

verordnet werden können
•	 Kurzbeschreibung der Kostformen – Prin-

zip, relevanter Nährstoff und Energiegehalt
•	 Mangelernährungsscreening – Punktescore
•	 Bewertung des Body-Mass-Index
•	 Berechnung des Energiebedarfes
•	 Berechnung des Flüssigkeitbedarfes

Den handlichen Folder erhalten Sie bei Ihrer Diä-
tologin.
Ausführliche Informationen zu den Kostformen 
entnehmen Sie aus dem Kostformenkatalog im 
Intranet (Dokumenten-Nr. 1011.5682) oder bei 
Ihrer Diätologin.
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Völlegefühl
Wenn Speisen schwer im Magen liegen, wirkt eine 
klassische Magen-Darm-Teemischung aus Wermut, 
Schafgarbe, Pfefferminze und Bitterorangenschale.

Durchfall
Schwarztee wirkt aufgrund seines Tanningehaltes. 
Zur Entfaltung der stopfenden Wirkung ca. 15 Minu-
ten ziehen lassen. Die gleichen wirksamen Inhalts
stoffe befinden sich in getrockneten Heidelbeeren, 
ebenfalls als Tee zubereitet.
Es eignen sich auch Kamillen-, Melissen-, Pfeffer-
minz- oder Fencheltee. 
Alle zubereiteten Tees immer leicht zuckern und 
salzen.

Stimmung
Gerade in der trüben kalten Jahreszeit sind wär-
mende Gewürze wie Zimt, Nelken, Anis und Kar-
damon beliebt und wirken stimmungsaufhellend.

Verdauungsförderung
Scharfe Gewürze wie Pfeffer, Chili, Paprika,
Ingwer regen die Verdauung an und unterstützen 
die Magensäure. Diese wiederum ist notwendig, 
um etwaige Bakterien in den Speisen abzutöten.

Gewürze als Heilmittel
Bei Zahnschmerzen wurde schon im Altertum
Nelke angewendet. Salbei wirkt lindernd bei Ent-
zündungen im Mund- und Rachenraum. Thymian
wirkt bei Husten. Bei Erbrechen kann Ingwer
helfen.
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In der Realität muss man zumeist einem Ange-
hörigen (die eigenen Eltern oder Kinder) oder 
Bekannten (Freund, Sport- oder Arbeitskolle-

gen) helfen, denn die meisten Notfälle passieren 
im familiären und häuslichen Umfeld.

Wussten Sie ...
Wegsehen ist strafbar!
§ 94 Strafgesetzbuch „Im-Stich-Lassen eines 
Verletzten“ 
Wer eine Körperverletzung verursacht (z. B. in
einen Verkehrsunfall verwickelt ist), aber die 
Hilfeleistung unterlässt, macht sich strafbar. Es 
drohen – je nach den Umständen – bis zu drei Jahre 
Freiheitsstrafe. Einzige Ausnahme: Die Hilfe war 
„nicht zumutbar“. Dazu reicht es allerdings nicht, 
„Angst vor Fehlern“ zu haben: Grund müssen 
schon eine Gefahr für Leib und Leben oder über-
wiegende Interessen sein! 
Aber auch wer am Unfall gar nicht beteiligt war, 
kann sich strafbar machen, wenn er nicht hilft: 
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Erste Hilfe: 

Weil jede Minute zählt!
Nur 28% der Österreicher würden „auf jeden Fall“ erste Hilfe leisten (Quelle: Market 2006). In Wirk-
lichkeit sind diese Zahlen – fragt man Rettungssanitäter und Notärzte – jedoch deutlich geringer. 

„Erste Hilfe im Notfall“ 
am Klinikum!
Bei dieser Fortbildungsveranstaltung werden 
die Grundlagen der Ersten Hilfe in Theorie und 
Praxis vorgetragen.

Zielgruppe:	 Alle MitarbeiterInnen
Termine:	 20.04., 22.04. und 27.04.2009  
Ort:	 Turnsaal Billrothgasse 12
Dauer:	 3 Tageskurse zu jeweils 
	 1,5 Stunden – 14:00 bis 15:30 Uhr
Referent:	 OA Dr. Rainer Gumpert
	 (Univ.-Klinik f. Unfallchirurgie)
Kosten: 	 Keine
Anmeldung:	Online-Anmeldung BIKA bzw.
	 NST. 83351 Hr. W. Lawatsch

§ 95 Strafgesetzbuch „Unterlassung der Hilfe-
leistung“
Bei einem Unglücksfall hat jeder – wer auch immer 
dazukommt – die offensichtlich erforderliche Hil-
fe zu leisten! Bei Missachtung dieser Menschen
pflicht droht ebenfalls eine Freiheitsstrafe bis zu 
einem Jahr, wenn der Verletzte z. B. verstirbt. Ein-
zige Ausnahme wiederum: Die Hilfe war „nicht 
zumutbar“. Was auch hier streng gemessen wird: 
„Die Kinder warten daheim“ oder „Meine Frau 
kann kein Blut sehen“ reichen nicht als Ausrede, 
wenn es um Menschenleben geht.

Erste Hilfe sollte jeder beherrschen!
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Neben schweren Erkrankungen wie Kehl-
kopf- und Lungenkrebs, Herzinfarkt und 
Schlaganfall fördert der blaue Dunst auch 

einen beschleunigten Verbrauch von lebenswich-
tigen Vitaminen und Mineralien.
Vor allem den B-Vitaminen gehe es bei Rauchern an 
den Kragen, warnt Sven-David Müller-Nothmann,
Sprecher der Gesellschaft für Ernährungsmedizin 
und Diätetik in Bad Aachen. Das Inhalieren von 
Zigaretten-, Zigarren- oder Pfeifenrauch be-
schleunigt beispielsweise den Verbrauch von Bio-
tin, einem wasserlöslichen Vitamin der B-Gruppe, 
und hat oftmals eine Unterversorgung zur Folge, 
was wiederum zu verlangsamten Stoffwechsel-
prozessen führt.
Wissenschaftler der Universität Arkansas, USA, 
haben dies nun im Rahmen ihrer Forschungen 
nachgewiesen. Das sogenannte „Schönheitsvita-
min“ Biotin – oder auch Vitamin H wie Haare – 
ist für eine intakte Zellteilung zuständig. Wer Wert 
legt auf gesunde Haare und straffe Haut braucht 
diesen Nährstoff in ausreichenden Mengen. Da das 
Vitamin in zahlreichen Nahrungsmitteln vorhan-
den ist und auch von Bakterienstämmen im Darm 
produziert wird, kommt es ernährungsbedingt nur 
sehr selten zu einem Mangel.

Die Forscher fanden 
allerdings bei Rauche-
rinnen im Vergleich 
zu Nichtraucherinnen 
weniger Biotin, aber 
stark erhöhte Werte der 
Stoffwechselprodukte 

von Biotin im Urin. Weiters stellte man fest, dass 
nikotinabhängige Frauen Substanzen im Harn 
hatten, die eigentlich durch ein Enzym abgebaut 
werden. Müller-Nothmann: „Dies alles deutet da-
rauf hin, dass das Biotin im Stoffwechsel der Rau-
cherinnen im Vergleich zu Nichtraucherinnen viel 
schneller abgebaut wird. Das Vitamin kann somit 
die bedürftigen Haarwurzeln und Hautzellen von 
Raucherinnen oftmals nicht schnell genug oder 
gar nicht erreichen. Das Haar fällt aufgrund des 
Biotinmangels aus und die Haut altert schneller.“ 

Biotin- und Zinkmangel machen die Lippen ris-
sig, lassen Wunden schlecht heilen und führen zu 
Haarausfall. Wenn Schwangere rauchen, riskieren 
sie sogar schwere Missbildungen oder den Tod 
des Ungeborenen.
Wer Wert legt auf schöne Haare und eine glatte 
Haut, sollte unbedingt auf den Glimmstängel ver-
zichten und viel Obst und Gemüse, Vollkorn- und 
Milchprodukte sowie Fisch und mageres Fleisch 
essen. Menschen mit Haarproblemen rät die Ge-
sellschaft für Ernährungsmedizin und Diätetik 
e.V. täglich Biotin und Zink einzunehmen. Für 
eine glatte und straffe Haut ist es Grundvorausset-
zung, viel Wasser und ungesüßte Tees zu trinken. 
(American Journal of Clinical Nutrition/Gesell-
schaft für Ernährungsmedizin und Diätetik)

Quelle: Fonds Gesundes Österreich 
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Macht Rauchen hässlich? 
Rissige Lippen? Haarausfall? Faltige Haut? Nicht nur die Gesundheit, auch die Schönheit kann bei 
Nikotinabhängigen leiden. 

Achtung! Der Betriebsärztliche Dienst 
bietet laufend Raucher-Entwöhnungspro-
gramme inkl. Nikotinersatzpräparate an.
Anmeldung: Dr. Astrid Klein, BÄD/
Küchengebäude Süd, 2. OG, Tel.: 83924
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Walking, Nordic Walking oder doch lieber 
Jogging? Für jedes Fitness-Niveau gibt 
es die richtige Gangart, die noch fitter 

macht und überflüssige Fettpölsterchen rasch zum 
Schmelzen bringt. 
Was ist die effektivste Ausdauer-Sportart? Sanftes 
Walking, sportlicheres Nordic Walking oder doch 
lieber schweißtreibendes Jogging? Es kommt in er-
ster Linie auf das persönliche Fitness-Niveau an. 
Denn egal ob Einsteiger, Gelegenheitssportler oder 
Ausdauertrainierter: Für jeden Trainingszustand 
gibt es die richtige Gangart.
Das deutsche Institut für Prävention und Nach-
sorge (IPN) hat in Zusammenarbeit mit der Zeit-
schrift Fit for Fun (Ausgabe 05/04) einen großen 
Vergleichstest gemacht. „Wir haben bei der Unter-
suchung Probanden mit unterschiedlichen Ausdau-
ertrainingsniveaus und Body-Mass-Index (BMI) 
ausgewählt und diese alle drei Disziplinen absol-
vieren lassen“, erklärt der Leiter der Studie, Elmar 
Trunz-Carlisi.
Vor allem das oft belächelte Walking wird im IPN-
Test rehabilitiert: Für Einsteiger, Menschen mit 
Übergewicht oder Gelenksproblemen ist Walking 
der optimale Ausdauersport. Sie verbrennen mit 
dem schnellen Gehen den höchsten Anteil an Fett-
kalorien – und das bereits bei einer Herzfrequenz 
von 125 Schlägen pro Minute. Laufen ist für die-
se Personengruppe absolut ungeeignet – schon bei 
langsamem Tempo kommen sie in den „sauren“, 
für die Fettverbrennung unwirksamen Bereich. Au-
ßerdem ist Walking im Vergleich zu Jogging we-
sentlich sanfter zu den Gelenken. Knie und Hüften 
müssen weniger abfedern.

Wer schon einigermaßen trainiert ist, sollte aller-
dings einen Zahn zulegen. Deshalb empfehlen die 
Experten vom IPN für Gelegenheitssportler das 
Nordic Walking. Die Sauerstoffaufnahme ist im 
Vergleich zum Walking deutlich erhöht, es werden 
mehr Kalorien verbraucht. Dazu kommen noch 
eine Reihe anderer positiver Wirkungen: Das ge-
lenkschonende Gehen mit den zwei Stöcken soll 90 
Prozent aller Muskeln trainieren, Verspannungen 
im Schulter- und Nackenbereich lösen und für eine 
bessere Haltung sorgen.
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Schlank und fit in 
den Frühling!

Sportliche und Ausdauertainierte können sich noch 
mehr zumuten: Für sie ist Jogging der Sport, bei 
dem die meisten Kilos purzeln. Im Vergleich zu 
Walking und Nordic Walking, aber auch Radfah-
ren, ist Laufen für diese Personengruppe einfach 
am effektivsten. „Wer 75 Kilo wiegt und zügig 
läuft, verbraucht 800 bis 900 Kalorien pro Stunde“, 
rechnet Dr. Rochus Pokan vom Wiener Universi-
tätsinstitut für Sportwissenschaften vor. Dreimal 
die Woche sollte man die Laufschuhe schnüren, 
dann winkt ein längeres Leben. „Das Risiko an 
einer Herz-Kreislauf-Erkrankung zu sterben, sinkt 
um 60 Prozent“, sagt der Mediziner.
Und je besser man trainiert ist, desto höher ist der 
Anteil der Fettkalorien, die verbraucht werden. 
Während der trainierte IPN-Kandidat 60 Prozent 
der Fettkalorien zum Schmelzen gebracht hat, wa-
ren es beim Einsteiger nur 30 Prozent. Eine gute 
Kondition zahlt sich also doppelt aus. In diesem 
Sinne: Keep on running!



35Ausgabe 1/2009

Gesundheit

Gesunde Mitarbeiter
Innen in gesunden 
Unternehmen – 

dieser Leitgedanke der be-
trieblichen Gesundheitsför-
derung (BGF) wird am LKH-Univ. Klinikum Graz 
schon lange gelebt. Im Jahr 2009, welches seitens 
der KAGes ganz im Zeichen der betrieblichen Ge-
sundheitsförderung steht, setzt das Klinikum Graz 
einen nächsten Schritt. Unter dem Motto „gemein-
sam mehr erreichen“ wurde von der Anstaltsleitung 
in Kooperation mit der Medizinischen Universität 
Graz die „Plattform Betriebliche Gesundheitsför-
derung“ ins Leben gerufen. 

Aufgaben und Ziele der
„Plattform Betriebliche
Gesundheitsförderung“ 
Wie wichtig gesunde MitarbeiterInnen sind, wurde 
am LKH-Univ. Klinikum Graz sehr früh erkannt. 
Schon seit zehn Jahren wird durch das Engagement 
zahlreicher Personen eine Vielfalt von Angeboten 
zur Förderung der MitarbeiterInnengesundheit ge-
plant und umgesetzt. 

Der jährliche WHO-Gesundheitstag, eine gesunde 
MitarbeiterInnenverpflegung in der Betriebskü-
che sowie Tipps zum Nachkochen, Impfakti-
onen, Aktivitäten zur Teamentwicklung, Ergo-
nomie und Arbeitssicherheit und rund um das 
„Rauchfreie Krankenhaus“, Seminare zum The-
ma Stressmanagement, Krisenintervention so-
wie die Fitness- und Wellnessangebote über den 
Betriebsrat sind hier nur als einige Beispiele zu 
nennen. 

Um diese Fülle an Angeboten zu bündeln, enga-
giert sich die „Plattform Betriebliche Gesundheits-
förderung“ mit dem Ziel, gesundheitsförderliche 
Maßnahmen in Zukunft koordiniert und aufeinan-
der abgestimmt durchzuführen. 

Gemeinsam mehr erreichen –
„Plattform Betriebliche Gesundheitsförderung“ 
am LKH-Univ. Klinikum Graz

Dabei geht es darum
•	 mehr Transparenz für alle Beteiligten zu 

schaffen,
•	 die bisherige Zusammenarbeit in struktu-

riertere Bahnen zu bringen,
•	 den Austausch von Erfahrungen und Ideen 

unter den Beteiligten zu fördern sowie
•	 die Aktivitäten im Rahmen der BGF
	 anschaulich innerhalb und außerhalb des 

Klinikums zu positionieren.
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Bisherige Aktivitäten der 
Plattform
In einem ersten Schritt wurde eine Erhebung der be-
stehenden gesundheitsförderlichen Angebote durch-
geführt. Die erstellte Übersicht zeigt deutlich die 
große Bandbreite an Maßnahmen zu verschiedensten 
Themengebieten. Davon ausgehend besteht das näch-
ste Arbeitspaket darin, „Spielregeln“ für die weitere 
Zusammenarbeit in der Plattform festzulegen, um 
„mit vereinten Kräften“ die Gesundheitsförderung 
für die MitarbeiterInnen des Klinikums zu gestalten.

Die Mitglieder der „Plattform Betriebliche 
Gesundheitsförderung“:
Mag. Thomas Bredenfeldt, Anna Eisenberger,
OA Dr. Christian Fazekas, Mag. Christine 
Foussek, DKKS Petra Goach, Mag. (FH) Maria 
Haring, Dr. Birgit Hayn-Ahamer, Univ.-Prof. 
DDr. Hans-Peter Kapfhammer, OSr. Helene 
Kink-Lichtenecker, DKKS Anneliese Kröpfl, 
Manfred Lankmair, Wolfgang Lawatsch, Ing. 
Eduard Mötschger, DGKS Michaela Ortner, 
Mag. Simone Pfandl-Pichler, Dr. Dan Polla, 
Univ.-Prof. Dr. Peter Schober, Mag. Helga 
Widowitz, Mag. Elisabeth Zaponig
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Das Jahr 2009 steht KAGes-weit unter dem 
Motto der „Betrieblichen Gesundheits-
förderung“. Alle Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter sind eingeladen, bei diesem Auftakt 

Auftakt zum Jahr der Betrieblichen 
Gesundheitsförderung
Am 2. und 3. April 2009 findet die Auftaktveranstaltung am LKH-Univ. Klinikum Graz mit zwei 
Gesundheitstagen statt.

Programm & 
Schwerpunkte:
Highlight:
QiGong Übungen zum
Mitmachen 

• Gesundheit
• Fitness
• Bewegung
• Ernährung
• Stress
• Entspannung
• Beratung
• Testungen und Messungen
• Rauchfreies Krankenhaus

Termin und Ort:
Die Veranstaltung findet heuer 
erstmalig an zwei Tagen statt!

Donnerstag, 2. und 
Freitag, 3. April 2009
10.00 bis 16.00 Uhr
Veranstaltungssaal, 
Küchengebäude, 
2. Stock
Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich!

ihr Gesundheitsbewusstsein zu sensibilisieren und
die verschiedenen Aktivitäten zum Thema
Gesundheitsförderung am Klinikum kennenzu
lernen.
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Fortbildungswochen-
ende „Kinderbobath“

Da das Seminar intern abgehalten wurde, kann es 
auch als Förderung des „Teamgeistes“ angesehen 
werden. 
Es war ein sehr schönes, gemeinsam verbrachtes 
und lehrreiches Wochenende. Eine positive Erfah-
rung, die wir gerne nächstes Jahr zu einem anderen 
Thema wiederholen würden.
Wir danken Frau Angerbauer und Frau Neuwirth
für die Organisation und Univ.-Prof. Dr. M.E. 
Höllwarth für die Unterstützung.

ana.kozomara@klinikum-graz.at 

Die Wohlfühloase auf 
Gebär 1
Bedingt durch eine Risikoschwangerschaft muss-
ten zwei unserer Patientinnen wochenlang das Bett 
hüten. Angesichts des Frühlingserwachens und 
der ersten warmen Sonnenstrahlen äußerten beide 
sehnsüchtige Gedanken an ein Sonnenbad.

Die sonnige Wohlfühloase zauberte ein Lächeln auf die Gesichter.

Das Team der Gebär 1 hat keine Mühen gescheut, 
diesem Wunsch nachzukommen und innerhalb 
kürzester Zeit alle dafür notwendigen Maßnahmen
eingeleitet. Die Stationsleitung war damit beschäf-
tigt, Liegestühle aus dem Keller hervorzukramen 
und diese auf den bestmöglichen hygienischen 
Stand zu bringen, während alle anderen eine der 
Jahreszeit entsprechende Tischdekoration auftrie-
ben und weiters auch für das leibliche Wohl der 
Patientinnen sorgten.
Unser höchstes Ziel ist das Wohlbefinden und die 
Zufriedenheit unserer Patientinnen!

Team Gebär 1

Unlängst hat im Team der Physio- und Ergothera
pie der Univ.-Klinik für Kinderchirurgie ein Kin-
der-Bobath-Einführungskurs mit Instruktorin Anne 
Söller aus Berlin stattgefunden. 

Die Bobath-Therapie wird primär im Bereich der 
neurologischen Krankheitsbilder angewendet. Das 
Konzept wird als ein 24-Stunden-Konzept definiert. 
Diese Art der Behandlung basiert auf einer ganz-
heitlichen Sichtweise und einer interdisziplinären 
Zusammenarbeit. Die Eltern des Kindes werden 
als „Partner“ gesehen. Das Kind, die Eltern, der 
Therapeut und andere involvierte Personen „rund 
ums Kind“ bilden ein Team. 

Die Befundaufnahme und die Behandlung verlau-
fen parallel. Es ist sehr wichtig, die normale Ent-
wicklung des Kindes zu kennen, damit die Abwei-
chungen von der Norm festgestellt werden können. 
Dabei werden die sogenannten „KEKS“ Ebenen 
analysiert: Die körperliche, die emotional-soziale, 
die kognitive und die sensorisch-integrative Ebe-
ne. Fokussiert wird letztendlich jedoch darauf, was 
das Kind kann und was ihm Freude macht. Dort 
wird angesetzt. Dadurch findet eine ressourcen
orientierte Therapie statt.

Diese Fortbildung war auf das Team maßgeschnei-
dert und verlief sehr praxisnah. Neben der Vermitt-
lung von theoretischen Grundlagen wurden auch 
einige kleine Patienten vor Ort behandelt. Dadurch 
hat viel fachlicher Austausch stattgefunden. Jeder 
von uns hat etwas dazugelernt.

Das Team der Physio- und Ergotherapeuten der Univ.-Klinik f. Kinderchirurgie.
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„Yes we can ...
...and we will do it!” so die dynamischen Schluss-
worte von Univ.-Prof. Dr. Gernot Brunner an-
lässlich seiner offiziellen Vorstellung im Jänner 
2009.

Der Ärztliche Direktor Univ.-Prof. Dr. Gernot Brunner präsentierte seine Visionen und 
Ideen für das Klinikum.

... Betriebsdirektor Mag. Gebhard Falzberger auf die gute Zusammenarbeit.

Applaus für den neuen Ärztlichen Direktor (v.l.n.r.: PD DKKS Ch. Tax MSc, ÄD Univ.-Prof. Dr. G. Brunner, BD Mag. G. Falzberger, Finanzvorstand Dipl.-KHBW Ernst Fartek, MBA 
und Vorstandsvorsitzender DI Dr. W. Leodolter).

Pflegedirektorin DKKS Christa Tax MSc. freute sich gemeinsam mit ...

Am 12. Jänner 2009 präsentierte der neue Ärzt-
liche Direktor Univ.-Prof. Dr. Gernot Brunner sei-
ne Visionen, Vorhaben und Ideen den zahlreichen 
Ehrengästen, KollegInnen und MitarbeiterInnen 
am Klinikum.
Pflegedirektorin DKKS Christa Tax MSc. und Be-
triebsdirektor Mag. Gebhard Falzberger begrüßten 
das „neue“ Mitglied der Anstaltsleitung herzlich in 
ihrer Mitte und betonten besonders die kollegiale 
Zusammenarbeit innerhalb des Teams. Das gute 
Arbeitsklima innerhalb und außerhalb der Anstalts-

leitung wurde auch in den Worten des Vorstandes 
der KAGes und der Anwesenheit der Vertreter der 
Med Uni Graz sichtbar.
Die gesamte Rede des Ärztlichen Direktors kön-
nen Sie im Intranet bzw. Internet auf der Seite der 
Ärztlichen Direktion nachlesen.

GR
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GIK – Ein Abschied 
10 Jahre Galerie im Klinikum
74 Ausstellungen
90 Künstler
229 angekaufte Kunstwerke für Bilderarchiv 
des LKH-Univ. Klinikum Graz

Susanne Gasteiner, die Organisatorin der Galerie 
im Klinikum beendete nach mehr als 4 Jahren und 
29 Ausstellungen mit Jahresende ihre Tätigkeit. 
Mit einem weinenden und einem lachenden Auge, 
wie sie anmerkt, 
denn sie bleibt 
dem LKH-Univ. 
Klinikum erhal-
ten und verstärkt 
seit vergangenem 
Herbst das Qua-
litätsmanagement 
unseres Hauses.

Susanne Gasteiner, 
die auch selbst als 
Künstlerin tätig 
ist, wird sich nun 
mehr ihren eige-
nen Werken wid-
men können: „Die
Tätigkeit für die 
Galerie im Klinikum war für mich und meine künst-
lerische Arbeit überaus bereichernd und ich bin 
sehr dankbar für diese Erfahrung. Ganz besonders 
bedanken möchte ich mich bei den vielen emsigen 
Helfern aus der Tischlerei, der Gärtnerei und der 
Küche, die jede Vernissage zu einem wunderbaren 
Ereignis werden ließen. 
Das Malen ist mein Ventil um Stress abzubauen 
und den Spagat zwischen inhaltsreicher Arbeit und 
erfülltem Privatleben glücklich zu schaffen.“

PR

Die Galerie im Klinikum übersiedelt in neue 
Räumlichkeiten. Die Neueröffnung findet im 
Herbst 2009 statt.
Für weitere Informationen wenden Sie sich 
bitte an die Stabsstelle PR.

99ers punkten auch 
am Klinikum

Die 99ers begeistern Univ.-Prof. Dr. P. Scheer und ...

... das Pflegeteam der Abtl. f. Psychosomatik (v.l.n.r.: DKKS U. Silldorff, DKKS E. 
Schwar, Stationsleitung DKKS M. Knauhs, DKKS M. Fuchsbichler)

Bill Gilligan und die Spieler Harry Lange, Stefan 
Herzog und Marc besuchten am 27. Februar 2009 die 
Abteilung für Psychosomatik auf der Univ.-Klinik
für Kinder- und Jugendheilkunde. Sie feierten ge-
meinsam mit den PatientInnen und zugleich Schü-
lern der „Höheren Schule – Lernen kann heilen 
helfen“ den tags zuvor errungenen Auswärtssieg 
in Wien. Eva Pansold, Direktorin der Schule, Ab-
teilungsleiter Univ.-Prof. Dr. Peter Scheer, seine 
MitarbeiterInnen und natürlich die jungen Patient
Innen freuten sich über diesen Besuch sehr. Die 
99ers verteilten auch Geschenke – Karten fürs 
dritte Play-off-Heimspiel, Dressen, Leibchen und 
Play-off-Schals sowie einige Gesellschaftsspiele. 

Es war auch genug Zeit für große und kleine Fans – 
oder solche, die es vielleicht erst werden – sich 
ein Autogramm zu holen und Erinnerungsfotos zu 
schießen. Ein toller Tag abseits des Klinik- und 
Schulalltags. Wir drücken den 99ers für die nächste
Saison die Daumen!

PR

Eines der vielen Bilder aus 74 Ausstellungen.
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Muttertag auf der
Intensivstation

Für jede Mutter sollte der Muttertag 
mit Freude und Dankbarkeit er-
füllt sein.
Durch besondere Schicksals-
schläge sind jedoch manche 

Mütter besonders an diesem Tag 
sehr traurig.

Auch die Mütter, deren Kinder krank 
sind, haben Muttertag.
Auch die Mütter, deren Kinder einen 
Unfall hatten und nicht ansprechbar 
sind, haben Muttertag.
Auch die Mütter auf unserer Intensivsta-
tion haben Muttertag.
Damit wir diesen Müttern in ihrer Trauer 
etwas Freude bereiten können, basteln 

wir jedes Jahr eine kleine Überraschung.
Die Übergabe des Geschenkes ist immer sehr
rührend.

Das Pflegeteam der Intensivstation
Univ.-Klinik für Kinderchirurgie

KLINIKBLICK / Kurz & Gut

Muttertag auch auf der Intensivstation!

Gute Noten fürs 
Klinoptikum
In der Ausgabe 11/2008 haben wir unsere Leser ge-
beten, einen Fragebogen zum Klinoptikum auszufül-
len. Zahlreiche Bögen haben die Redaktion erreicht. 
Sie liefern uns wertvolle Hinweise, wie wir das 
Klinoptikum für Sie noch besser machen können.
Besonders erfreulich ist die gute Gesamtnote für das 
Klinoptikum. 44% der LeserInnen geben uns ein 
„Sehr gut“ und 40% ein „Gut“!
Aber wie schaut der durchschnittliche Klinoptikum-
Leser aus?
Unsere Leserin ist weiblich (64%), zwischen 36 und 
50 Jahre alt und arbeitet in der Pflege (32%) oder 
der Verwaltung (30%). Sie hat ihr Exemplar entwe-
der über einen der stummen Verteiler oder auf der 
Station bekommen (je 36%) und teilt ihre Ausgabe 
mit zwei bis fünf anderen Lesern. Gelesen wird die 
Zeitschrift im Schnitt 30 Minuten lang (52%). 25% 
unserer LeserInnen lassen sich eine ganze Stunde 
von unseren Beiträgen fesseln. Wobei das Interesse 
an allen Rubriken ähnlich hoch ist – es liegt meist 
zwischen 43% (z. B. Klinikblick) und 70% (Gesund-
heit und Ernährung). Nur den Sternen trauen unsere 
LeserInnen mit 30% nicht ganz über den Weg. 

Die Anstaltsleitung mit den Klinoptikum-Gewinnern (v.l.n.r.: ÄD Univ.-Prof. Dr. G. 
Brunner, PD DKKS Ch. Tax MSc, W. Strametz, S. Prem, und BD Mag. G. Falzberger)

Aber nicht nur die Redaktion konnte dank Ihrer 
Mithilfe viele wertvolle Informationen erhalten. 
Auch Sie konnten zwei tolle Preise gewinnen. Sonja 
Prem (Servicezentrum) gewann das Damenfahrrad 
und Wolfgang Strametz (Univ.-Klinik für Zahn-, 
Mund- und Kieferheilkunde) das PKW-Fahrsicher-
heitstraining. Die Anstaltsleitung und die Redak
tion gratulieren herzlich!
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Kurz & gut

Orientierung Neu am 
Klinikum

PatientInnen und BesucherInnen, die am Klinikum 
den richtigen Weg suchen, sind leider ein häufiges 
Bild. Auch uns MitarbeiterInnen fällt es oft schwer, 
jemanden bei dieser Suche zu unterstützen.
Hier besteht dringender Handlungsbedarf!

Das Projekt „Orientierung Neu“ unter der Leitung 
von Mag. Eva-Maria Gyergyek soll die entschei-
dende Hilfe bringen. Ziel des Projektes ist es, die 
Orientierung zum und im Klinikum zu erleichtern.

Folgende Maßnahmen sind geplant:
•	 Heraushebung der Zugänge durch bauliche/

künstlerische Maßnahmen, um das Betreten 
wie auch das Verlassen des Areals eindeutig 
zu kennzeichnen.

•	 Neue Orientierungselemente am Gelände 
des Klinikum als klar erkenn- und kommu-
nizierbare Anhaltspunkte.

•	 Strukturierung und Kennzeichnung der Ein-
gänge in Gebäude.

•	 Erstellung neuer Lagepläne.

stimmen. Nach Inbetriebnahme der Tunneleinfahrt  
für die Ver- und Entsorgung – geplant im April/
Mai 2009 – soll auch die Hauptallee aufgewertet 
werden. Ein verkehrsfreier Bereich im Zentrum –
der Hauptallee zwischen der Univ.-Klinik für
Dermatologie und der Univ.-Klinik für Innere Me-
dizin – wird gleichermaßen der Erholung wie auch 
der Orientierung dienen. Über die damit verbund-
nen Änderungen der Verkehrsführung informieren 
wir Sie noch gesondert.
Aktuell befindet sich das Projekt in der Planungs- 
und Testphase. 

Das Projektteam möchte aber noch einen Schritt 
weiter gehen und die einzelnen Schritte der Neube-
schilderung mit der Verkehrsführung im Areal ab-

Autorin und Kontakt:
Mag. Eva-Maria Gyergyek, MAS

Leiterin Bereichsverwaltung II
Tel.: 385 / 2901

E-Mail: orientierung@klinikum-graz.at

Über weitere Fortschritte berichten wir laufend im 
Intranet wie auch im Klinoptikum. Wir freuen uns 
über alle Vorschläge und Anregungen. Bitte schicken 
Sie diese an: orientierung@klinikum-graz.at
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Seit 1. Februar 2009 bietet das Ideenmanage-
ment am LKH-Univ. Klinikum Graz allen 
MitarbeiterInnen ein Forum für kreative 

Ideen und Vorschläge. 

Das Ideenmanagement ist die Weiterentwicklung 
des bisherigen Innerbetrieblichen Vorschlagswe-
sens und lebt vom Erfahrungsschatz der Mitar-
beiterInnen, die – als Schnittstelle zum internen 
und externen Kunden – die Möglichkeit haben, 
Verbesserungspotenziale zu erkennen und Ideen 
dazu zu entwickeln. Bekanntlicherweise sind un-
sere MitarbeiterInnen der wichtigste betriebliche 
Erfolgsfaktor, und ihre kreativen Anregungen und 
konstruktiven Kritiken unterstützen das Manage-
ment in seinem Bemühen, die Patientenversorgung 
und die damit verbundenen Aufgaben optimal um-
zusetzen. Um die ständigen Veränderungen, denen 
Unternehmen ausgesetzt sind, zu meistern, bedarf 
es stetig neuer Ideen und Vorschläge.

Die Idee hinter Ideenmanagement

WARUM 
... weil wir daran glauben, dass noch viel mehr in 
IHNEN steckt!!!! 

Der Begriff „Idee“ stammt ursprünglich aus dem 
Griechischen und bedeutet „geistige Vorstellung“. 

WAS
Wir freuen uns über jeden Beitrag, der uns Verbes-
serungsmöglichkeiten zugunsten unserer Mitarbei-
terInnen, PatientInnen und des gesamten Unter-
nehmens aufzeigt.
 
Wichtig ist, dass Sie Ihre Vorschläge konkret for-
mulieren und uns helfen, ein Bild von Ihrer Idee 
zu bekommen. Weiters sollen die Vorschläge tat-
sächlich umsetzbar sein und mindestens eines der 
nachstehenden Kriterien bewirken: 

qualitativer/ rationeller/ schneller/ sicherer/ um-
weltschonender/ wirtschaftlicher/ zufriedener 

WER 
Unser Aufruf richtet sich an alle MitarbeiterInnen 
des LKH-Univ. Klinikum Graz, die bereit sind, ihr 
Wissen, ihre Kreativität und ihre Ideen mit uns zu 
teilen. Ideen können sowohl von Einzelpersonen 
als auch von Teams eingebracht werden. 
  
WIE
Bitte verwenden Sie für die Einreichung Ihrer Idee 
das offizielle Einreichformular. Dieses ist online 
auf dieser Intranetseite und in Zukunft auch in 
Printform an bestimmten Stellen am Klinikum er-
hältlich (diese werden noch bekanntgegeben). 

Sie können uns dieses per Mail an ideenmanage-
ment@klinikum-graz.at oder auch per Post sen-
den, und wir werden uns bemühen, Ihnen so rasch 
wie möglich Rückmeldung zu geben!

PRÄMIE
Für die Einbringung IHRER Idee winken Ihnen
tolle Prämien von e 40,– bis e 4000,–. Die
Prämienberechnung erfolgt mit einem Bewertungs
raster, wobei Nutzen, Anwendungsbereich, An-
wendungsdauer und Wirkungsgrad des Vorschlages 
ausschlaggebend sind. 
 
Ideenmanagement Online
Derzeit ist die Homepage des Ideenmanagements 
auf einen Klick über einen Button auf der linken 
Seite der Intranetseite zu erreichen. Hier finden Sie 
alle wesentlichen Informationen rund ums Thema. 

Stellen Sie sich nicht auch manchmal vor, wie 
es wäre, wenn 

•	 in der Arbeit manches schneller ginge 

•	 alle Ihrer KollegInnen und/oder Patient
Innen zufrieden sind 

•	 alle Arbeitsabläufe rationell organisiert sind 
und Ihre Arbeitskraft optimal eingesetzt 
wird 

•	 ... Sie wüssten, dass all das durch Ihren Bei-
trag zur Realität geworden ist! 

Ideenmanagement

Helfen Sie mit, dass diese Vorstellungen Wirklich-
keit werden und lassen Sie uns an Ihren Ideen teil-
haben! 

Angeklickt
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Autorinnen: 
Mag. Claudia Veigl

Petra Mencinger 
Betriebsdirektion / Ideenmanagement 

Tel.:  385 / 82390
E-Mail: ideenmanagement@klinikum-graz.at

Besonders hervorheben möchten wir in diesem 
Zusammenhang unser Diskussionsforum, welches 
Ihnen die Möglichkeit bietet, über aktuelle Ideen 
zu diskutieren. Sie können hier auch einen Aufruf 
machen, wenn Sie Ideen oder Lösungsvorschläge 
zu einem bestimmten Thema benötigen.

Der Intranet-Auftritt des Ideenmanagement am 
LKH-Univ. Klinikum Graz wurde vom Bereich 
Servicemanagement, Abteilung Service-Level-
Management und Betriebsorganisation technisch 
umgesetzt. 

Natürlich ist das Ideenmanage-
ment nur „eine“ Anwendung, die 
mit den Technologien unseres 
Intranet und in Kombination mit 
dem Teamservice möglich ist. 

Falls Sie selbst, oder Ihre Organi-
sationseinheit, ähnliche themen
orientierte Bereiche im Intranet 
einrichten wollen, steht Ihnen 
die Abteilung Service-Level-Ma-
nagement und Betriebsorganisa-
tion jederzeit gerne für ein Ge-
spräch zur Verfügung! (Kontakt: 
DI Gerald Gabler, Tel.: +43 (316) 
385-87077, E-Mail: gerald.gabler
@klinikum-graz.at)

Lassen Sie Ihren Ideen freien Lauf 
– wir freuen uns darauf!

Angeklickt
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HOROSKOP

Widder, Stier und Zwillinge
21. 3.–20. 4.  Eine Superzeit erwartet die Widdergeborenen in jeder Hinsicht
Ein paar tolle Monate stehen den Widdern jetzt bevor. Egal ob in der Liebe, im Beruf 
oder auch was Ihre Gesundheit betrifft, Sie können aus dem Vollen schöpfen. Im Detail 
sieht das in etwa so aus: Liebes- und Beziehungsträume werden in Erfüllung gehen. 
Wenn Sie sich von Ihrer zärtlichen und sinnlichen Seite zeigen und bisweilen auch für 
ganz ungestörte Zweisamkeit sorgen, werden Sie die Früchte Ihrer Bemühungen um 
die Partnerin / den Partner ernten – wer weiß: Vielleicht werden weibliche Widder-
Geborene sogar mit Nachwuchs belohnt. Selbst Singles könnten jetzt die Traumfrau / 
den Traummann finden und – (be)halten! Beruflich schafft Jupiter optimale Vorausset-
zungen für Fortschritt und Erfolg. Sie erklimmen die Karriereleiter – selbst Bauchent-
scheidungen dürfen dabei getroffen werden, Ihre innere Stimme sagt Ihnen, was Sie 
zu tun haben. Last, not least haben Sie Glück mit Ihrer Gesundheit. Das persönliche 
Wohlbefinden wird Sie – Mars sei´s gedankt – durch die nächste Zeit begleiten und 
Ihnen möglicherweise – gegebenenfalls nur mit ein paar kurzen Unterbrechungen – 
weiter erhalten bleiben!

21. 4.–20. 5.  Beständigkeit, berufliche Erfolge und viel Energie – Stierherz, was 
willst du mehr?
Beständigkeit lautet das Schlagwort, das die Stiere durch die nächsten Monate begleiten 
wird. Beginnen wir einmal mit der Liebe: Hier wird das stabile Fundament von Saturn 
noch untermauert. Sie sollten nicht zu besessen den Kick suchen, sondern vielmehr im-
mer in Einbindung der Interessen der Partnerin / des Partners agieren und sich zu zweit 
anstatt allein amüsieren. Erotik darf durchaus großgeschrieben werden. Vernunft ge-
paart mit Weitsicht beschert Ihnen berufliches Fortkommen. Hier werden Ihnen durch 
den Einfluss der Planeten Saturn und Uranus durchaus Trümpfe in die Hand gespielt, 
die Sie selbstbewusst und konsequent nutzen sollten – es wird nicht zu Ihrem Schaden 
sein. Euphorie ist dabei allerdings nicht angebracht, denn auch wenn Jupiter Sie gerne 
zur Risikobereitschaft verleiten würde, sollten Sie auf dem Boden bleiben und die Zeit 
für sich arbeiten lassen. Körperliche Belastbarkeit dürfen Sie getrost auf Saturn und 
Pluto zurückführen – falls Sie mit Ihrer Energie wirklich nicht mehr wissen wohin, 
„raus in die Natur“ könnte ein Motto in den bevorstehenden Monaten sein!

21. 5.–21. 6.  Zwillinge beschreiten neue Wege – sowohl in der Liebe als auch
im Job!
Neue Möglichkeiten erwarten die Zwillinggeborenen. Sowohl in der Liebe als auch 
im Job wird es viel Neues geben, und das Glück ist dabei ganz eindeutig auf Ihrer 
Seite. Die Liebe darf und wird in den nächsten Monaten Ihr Begleiter sein – selbst bei 
festgefahrenen, ja gar etwas eingerosteten Beziehungen wird Jupiter als Glücksbringer 
für frischen Wind sorgen. Ähnlich sieht es beim Schwerpunkt Beruf aus: Karriere ist 
nicht bloß eine Frage der Qualifikation, sondern auch des Glücks. Hier sorgt wiederum 
Jupiter dafür, dass Ihnen möglicherweise der Zufall zu Hilfe kommt. Man denke da-
bei durchaus auch an den berechtigten Spruch: „Zur richtigen Zeit am richtigen Ort.“ 
Ebenso keine Sorgen zu machen brauchen Sie sich beim Thema Gesundheit: Sportlich 
und agil, wie Sie sind, werden Sie die warme Jahreszeit für eine Laufrunde ebenso nüt-
zen wie fürs (Frei)Bad. Einmal ein paar Kalorien mehr dürfen es ruhig sein, wenn Sie 
dann wieder sportliche Ausdauer zeigen und eventuell in trauter Zweisamkeit joggend 
durch die Wälder streifen.
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Termine aus dem Bildungskalender
(Details entnehmen Sie bitte dem Bildungskalender 2008 in Buchform 
oder dem Bildungskalender online)

ANGEBOTE DER 
KRANKENHAUSSEELSORGE:

21.04.2009:	 Schwierige Fragen (Teil1)
	 PatientInnen stellen Gott und ihr Leben in Frage. 

Dieser Workshop unterstützt ÄrztInnen und Pfle-
gepersonal damit umzugehen. 

	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

06.05.2009: 	 Kommunikation bei Verlust und Trauer
	 Ein Seminar mit den neuesten Forschungsergeb-

nissen zum Thema Trauerbewältigung
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

ANGEBOTE DES BETRIEBSRATES:

16.–17.04.2009:	 Ich und der Andere
	 Beurteilung und Bewertung von Personen, 

Fremdwahrnehmung und Kommunikation
	 Anmeldung im Angestelltenbetriebsratsbüro

13.05.2009: 	 Atme dich frei!
	 Einfache Atemübungen (im Seminar gelehrt mit 

den wichtigsten theoretischen Facts) können als 
Energietankstelle im alltäglichen Leben werden!

	 Anmeldung im Angestelltenbetriebsratsbüro

18.–19.05.2009:	 AIDA – Die Formel für Ihren überzeugenden
	 Auftritt-Erfolgsrhetorik für EinsteigerInnen
	 Sie lernen eine perfekte, schöne und wirkungs-

volle Rede!
	 Anmeldung im Angestelltenbetriebsratsbüro

BERUFSGRUPPENÜBERGREIFENDE 
FORTBILDUNGEN:

Ab März 2009	 Fitness-Bewegung-Gesundheit
wöchentlich:	 Lauf- und Nordic-Walking-einheiten plus Info
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

01.–02.04.2009:	 Medieneinsatz – gewusst wie!
	 Präsentationstechniken, Umgang mit Medien, 

Optimale Nutzung des eignen Präsentationsstils
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

02.04.2009: 	 Aufgaben von Führungskräften im Rahmen 
von QM-Systemen

	 Führen mit Qualitätszielen und -kennzahlen
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

02.04.2009:	 Kalibration von internen AuditorInnen
	 Entscheidungsgrundlagen/-kriterien bei Audit-

feststellungen
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

02.–03.04.2009:	 Spital/Vital Gesundheitstage
	 Kick off-Veranstaltung anlässlich des Jahres der 

Betrieblichen Gesundheitsförderung 2009 mit 
Fitnesstests und -check im Klinikum

	 Veranstaltungssaal, Küchengebäude, 2. Stock
	 Keine Anmeldung erforderlich!

06.04.2009:	 Schadenersatzfragen (ausgenommen 
	 Behandlungsfehler)
	 Neben Verursachung und Rechtswidrigkeit ist 

auch das Verschulden der handelnden Personen 
zu prüfen.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

06.04.2009:	 CMS-Basisschulung
	 Für angehende Redakteure im INTRAnet/Inter-

net des LKH-Univ. Klinikum Graz 
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

14.04.2009:	 Spaziergang durch das Klinikum
	 Die Kleinstadt LKH-Univ.Klinikum Graz besser 

kennenzulernen ist das Ziel dieser Führung
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

15.04.2009:	 Netzwerk Pflege
	 Fachbeiträge von MitarbeiterInnen des LKH-

Univ. Klinikum Graz
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

16.04.2009:	 Bewegungs- und Stützapparat
	 Vom Wirbelsäulen schonenden Verhalten bis 

zum Erkennen von Fehlbelastungen
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

20.04.2009:	 Was muss wem gemeldet werden?
	 Wer, wem, was, wie wann zu melden hat, klärt 

diese Veranstaltung (ausgenommen ist ärztliche 
Anzeigepflicht)

	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

20.,22. u.
27.04.09:	 Erste Hilfe im Notfall
	 Fortbildungsveranstaltung mit Grundlagen der 

Ersten Hilfe (3 Tageskurs)
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

20.04.2009:	 CMS-Dokumentenlenkung
	 Umfangreiche Schulung zur elektronischen Do-

kumentenlenkung 
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

22.04.2009:	 Grundlagen des Qualitätsmanagements,
	 SchwerpunktEFQM
	 Einstieg in die Prinzipien des qualitätsorien-

tierten Managements
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

26.04.–
01.05.2009:	 Leib oder Leben 2009
	 Seminar für körperbezogene Psychotherapie
	 Anmeldung: ilse.windhager@klinikum-graz.at
	 Infos:www.leiboderleben.at
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27.04.2009:	 Die Aufnahme ausländischer PatientInnen
	 und die Aufklärung fremdsprachiger
	 PatientInnen
	 Verständigungsschwierigkeiten bewältigen, 

Kostenübernahmen klären – diese und ähnliche 
Fragen klärt diese Fortbildung.	

	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

04.05.2009:	 Ups?- Ein Sachschaden. Was ist zu tun?
	 Sachschäden sind unerfreulich, aber nicht ver-

meidbar. Hier geht´ s um die richtige Kommuni-
kation mit Geschädigten.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

06.05.2009:	 CMS-Basisschulung
	 Für angehende Redakteure im INTRAnet/Inter-

net des LKH-Univ. Klinikum Graz 
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

11.05.2009:	 Die Patientenrechte
	 Dem Schutz der Persönlichkeitsrechte ist hohes 

Augenmerk zu widmen, vor allem im stationären 
Bereich.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

18.05.2009:	 „... Schweigen ist Gold“ – Immer? 
	 Die Verschwiegenheitspflicht!
	 Rechtliche Grundlagen für die Verschwiegen-

heitsverpflichtung und deren Ausnahmerege-
lungen werden hier aufgezeigt.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

25.05.2009:	 „Ich bin die Ehefrau, daher habe ich das
	 Recht ...“
	 Welche Rechte Angehörige im Krankenhaus 

haben und wie die Auskunftspflicht geregelt ist 
klärt diese Veranstaltung. 

	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

26.05.2009:	 CMS-Dokumentenlenkung
	 Umfangreiche Schulung zur elektronischen Do-

kumentenlenkung 
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

28.05.2009:	 Rauchfrei – sei dabei!
	 Informationen und Anregungen um endlich 

Nichtraucher zu werden/sein anlässlich des 
WHO-Nichtrauchertages am 31.05.2009.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

Interne und externe
veranstaltungen

02.04.2009:	 Interdisziplinäre Schmerzkonferenz
	 Fallbesprechung, Aktuelles in der Schmerz

therapie
	 Bibliothek d. Univ.-Klinik f. Anästhesie,
	 Auenbruggerplatz 29/1
	 Kontakt: 
	 Ass.-Prof. Dr. Gudrun Rumpold-Seitlinger
	 Tel.: 0316 / 385-4909
	 gudrun.rumpold@medunigraz.at

16.-18.04.2009:	 Postgraduate Course Molecular Pathology
	 Department of Pathologie, LKH, 
	 Auenbruggerplatz 25, 8036 Graz
	 Anmeldung: Edith Kleinferchner 
	 (Course Coordinator)
	 edith.kleinferchner@medunigraz.at

22.04.2009:	 Vortrag „Biology and Function of Dendritic 
Cells in Health and Disease”

	 Prof. Georg Stingl, Univ.-Klinik f. Dermatologie, 
Vienna, Austria,

	 Hörsaal der Pathologie, Auenbruggerplatz 25, 
8036 Graz 

	 Spitalsärzteversammlung Univ.-Klinik Graz
	 Hörsaal der Radiologie der Univ.-Klinik Graz
	 Kontakt: Mag. Karin Osibow
	 Tel.: 0316 / 385-72001
	 PhD-molmed@medunigraz.at

23.–26.04.2009:	 35. Jahrestagung der Gesellschaft für
	 Neuropädiatrie
	 Jährliche Deutschsprachige wiss. Tagung für 

Kinderneurologen (Österreich, Deutschland, 
Schweiz)

	 Congress Graz
	 Kontakt: Intercongress GmbH
	 jutta.wachter@intercongress.de

BERUFSGRUPPENSPEZIFISCHE
FORTBILDUNGEN:

01.04.2009:	 Forschung und Praxis: Gemeinsame Partner 
in der Pflege

	 Veranstaltung für alle interessierten Pflegenden, 
die wissen wollen, was Pflegeforschung denn 
nun eigentlich ist.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

27.04.2009:	 Pflegevisite
	 Historische Entwicklung, verschiedene Definiti-

onen sowie Studium zum Thema Pflegevisite
	 Anmeldung: Online im INTRAnet 
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24.-25.04.2009:	 7. Repetitorium für Kinderanästhesie 2009
	 Kontakt: Univ.-Klinik für Änästhesiologie, 
	 Auenbruggerplatz 29, 8036 Graz
	 Tel. 0316 / 3853267
	 martina.musil@medunigraz.at

07.05.2009:	 Interdisziplinäre Schmerztherapie
	 Fallbesprechungen, Aktuelles aus der Schmerz-

therapie
	 Bibliothek d. Univ.-Klinik f. Anästhesie, 
	 Auenbruggerplatz 29/1
	 Kontakt: 
	 Ass.-Prof. Dr. Gudrun Rumpold-Seitlinger
	 Tel.: 0316 / 385-4909
	 gudrun.rumpold@medunigraz.at

10.05.2009:	 Vortrag „Re-programming of mature 
	 pigment -producing melanocytes“
	 Meenhard Herlyn, The Wistar Institute, USA,
	 Hörsaal der Pathologie, Auenbruggerplatz 25, 

8036 Graz 
	 Kontakt: Mag. Karin Osibow
	 Tel.: 0316 / 385-72001
	 PhD-molmed@medunigraz.at

11.–12.05.2009:	 Das „Teddybär-Krankenhaus 2009“
	 gastiert für Kinder zwischen drei und sechs Jahren
	 im Eingangszentrum des LKH-Univ. Klinikum 

Graz

14.–16.05.2009:	 Modernization of Traditional Chines Medicine
	 TDM Research Center Graz
	 Kontakt: Univ.-Prof. DI Dr. Litscher 
	 tcm2009@uni-graz.a
	 Website: http://tcm-graz.at/

04.-06.06.2009:	 5. Kongress der Arbeitsgemeinschaft für
	 Notfallmedizin
	 Die steirische AGN veranstalet ihren 5. interna-

tionalen Kongress unter dem Motto: „Evidence 
Based Emergency Medicine – wo die Beweis-
barkeit an ihre Grenzen stößt.“

	 Univ.-Klinik für Anästhesiologie
	 marcel.rigaud@medunigraz.at

04.06.2009:	 Interdisziplinäre Schmerztherapie
	 Fallbesprechungen, Aktuelles aus der Schmerz-

therapie
	 Bibliothek d. Univ.-Klinik f. Anästhesie, 
	 Auenbruggerplatz 29/1
	 Kontakt: 
	 Ass.-Prof. Dr. Gudrun Rumpold-Seitlinger
	 Tel.: 0316 / 385-4909
	 gudrun.rumpold@medunigraz.at

17.–20.06.2009:	 EUPSA and BAPS 2009
	 BAPS 56th International Congress – Joint 
	 Meeting with the 10th European Congress of
	 Pediatric of Pediatric Surgery
	 kinderchirurgie@medunigraz.at
	 Website http://www.kinderchirurgie.at/klinik-

veranstaltungen/Welcome.php

18.-20.06.2009:	 17. Internationaler Workshop
	 Neuromonitoring in Anästhesie
	 Univ.-Prof. Dr. Gerhard Schwarz
	 Kontakt: OA Dr. Andreas Schöpfer
	 Anmeldung: 
	 andreas.schoepfer@medunigraz.at
	 (bis 29.05.2009)

18.–20.06.2009:	 Interdisziplinärer Workshop
	 Anatomie in der Regionalanästhesie/Schmerz-

therapie
	 Seziersäle d. Inst. f. Anatomie, Vorklinik, 
	 Harrachg. 21, 8010 Graz
	 Kontakt: renate.zoehrer@medunigraz.at
	 http://www.medunigraz.at/anaesthesie/website.

php?id=/index/workshops/WSRegionalanaes-
thesie/allg09.htm

25.06.2009:	 17. Internationaler Workshop
	 Neuromonitoring in Anästhesie
	 Univ.-Prof. Dr. Gerhard Schwarz
	 Kontakt: OA Dr. Andreas Schöpfer
	 Anmeldung: 
	 andreas.schoepfer@medunigraz.at
	 (bis 29.05.2009)

25.–26.06.2009:	 11. Jahrestagung der Arbeitsgruppe für
	 Kinderradiologie der ÖRG
	 Univ.-Klinik für Radiologie
	 Kontakt: Irene Stradner
	 irene.stradner@klinikum-graz.at

26.06.2009:	 Tag der Meduni Graz 2009
	 „Verleihung der Goldenen Diplome“ 
	 und „Get together“
	 Aula der Alten Universität, Hofgasse 14, 
	 8010 Graz
	 Anmeldung (erforderlich!): 
	 sylvia.trabi@medunigraz.at




